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Übersicht 

Um der Austrocknung und Eutrophierung auf feuchten landwirtschaftlichen 

Flächen in der Schweiz entgegenzuwirken sowie eine langfristige 

landwirtschaftliche Nutzung zu gewährleisten, sollte neben einer 

Extensivierung eine Wiedervernässung geeigneter Flächen angestrebt 

werden. Allgemeine Informationen zur Notwendigkeit einer 

standortangepassten Nutzung, wie auch das Vorgehen für eine 

Wiedervernässung sind im Agroscope Transfer Nr. 539: «Standortangepasste 

Landnutzungen auf vernässenden landwirtschaftlichen Flächen - Hintergrund 

und allgemeine Informationen» publiziert. 

Schilfkulturen bieten die Möglichkeit, eine Wiedervernässung und 

Extensivierung von vernässenden Flächen zu erreichen. Schilf produziert auf 

nassen Standorten mit langzeitigem Überstau hohe und stabile Erträge. Schilf 

(Abb. 1) ist ein bis zu vier Meter hochwachsendes, überflutungstolerantes 

Süssgras, dessen Halme nach der Vegetationsperiode aufrecht stehen bleiben 

und sich so für eine Ernte im Winter eignena. Durch vegetative Vermehrung 

werden grossflächige, konkurrenzstarke Bestände gebildet, sensible Biotope 

sollten aber vor zu starkem Schilfbewuchs geschützt werden. Abgestorbene 

Rhizome und Wurzeln können zur erneuten Torfbildung beitragen1, a. Da viele 

Aspekte des Schilfanbaus sich mit dem Rohrkolbenanbau überschneiden, 

werden die für beide Kulturen geltenden Aspekte im Agroscope Merkblatt Nr. 

174 «Rohrkolben und Schilfröhricht − Verarbeitung und Vermarktung, 

Wirtschaftlichkeit sowie Auswirkung auf Moore» aufgezeigt.  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 a Mit a markierte Abschnitte wurden in Absprache mit den Autorinnen und Autoren der Publikation von Birr et al. (2021) entnommen.  

Abbildung 1: Schilf in der Grande Cariçaie. Foto: 

Markus van der Meer, Agroscope 
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Tabelle 1: Schilfröhricht (Phragmites australis) 

Idealer Standorta Degradierte, nasse oder wiedervernässte, ebene Böden mit guter 
Nährstoffversorgung 

Wasserstanda (1) im Sommer −10 bis 0 cm, im Winter −5 bis 15 cm bzw. 
(2) im Sommer 0 bis 20 (max. 40) cm über Flur, 
im Winter 10 bis 20 (max. 40) cm über Flur  

Klima Grenzwerte Temperatur (°C): Min/Max: 7/401 
Die Pflanzen sind bis etwa −20 °C winterfest2 

Boden optimaler pH-Wert: 5.5−6.52 
Grenzwerte des pH-Werts: 4.80−8.23 

Etablierunga Pflanzung, Saat, Rhizomstecklinge oder natürliche Etablierung nach 
Wasserstandsanhebung 

Ertraga 3,6−23,8 t TM ha−1 a−1 

Erntea je nach Verwertung zwischen 1−5 Jahren, erste Ernte nach 1−3 Jahren 

Verwertunga ökologische Baustoffe, Bioenergie, Rohstoff für die Lignin- und 
Zelluloseherstellung 

Langfristiges Einsparpotential 
von Treibhausgasemissionen 

hoch, aber stark abhängig von Wasserstand der Bewirtschaftung sowie 
den aktuellen Standorteigenschaften 

Natürlich etablierte Bestände oder Anbaukulturen 

Geeignete Standortea 

Degradierte, nasse oder wiedervernässte, ebene Böden mit guter Nährstoffversorgung und dauerhaften Wasserständen in oder 

über Terrain sind optimal geeignete Standorte für die Etablierung und das Wachstum von Schilf4,5,6,a (Tab. 1). Bei einem Überstau 

bis 40 cm über Terrain sind höhere Erträge zu erwarten. Generell stellt Schilf wenige Anforderungen an die Anbaufläche – 

kleinräumige Standortunterschiede in Bezug auf Nährstoffe und Wasserstand werden toleriert7,a. Wichtig ist, dass beide Faktoren 

– Wasser und Nährstoffe – in hohem Masse vorhanden sind. Der Nährstoffbedarf von Schilf ist abhängig vom Schilftyp und pH-

Wert des Bodens. Prinzipiell ist ein Anbau ab 100 kg N ha−1 a−1 wirtschaftlich7,8- eine Nährstoffgabe in sensiblen Biotopen ist 

jedoch untersagt Über den Bedarf von Phosphor und anderen Elementen ist wenig bekannt, aber Stickstoff ist meist der 

limitierende Nährstoff für das Schilfwachstumb. Weiterhin zeigt sich Schilf empfindlich gegenüber Akkumulationen anaerober 

Abbauprodukte (Sulfide, Ammonium, organische Säuren)9,a. 

 

Auswahl natürlich etablierter Bestände oder Anbau 

Natürlich gewachsene, langlebige Schilfröhrichte sind nicht für eine Nutzung als Paludikultur vorzusehen. Schilf kann auch auf 

landwirtschaftlichen Flächen nach einer Wiedervernässung spontan auftreten oder extensiv angebaut und genutzt werden. Bei 

natürlicher Vegetationsentwicklung können nach der Wiedervernässung zwei bis zehn Jahre bis zur ersten Ernte vergehen4,10. 

Dies ist abhängig von der Flächengrösse, den Standorteigenschaften und von der Grösse und Anzahl des Schilfvorkommens 

z. B. in Gräben, von wo aus sich das Schilf ausbreiten kann. Einmal etabliert kann der Schilfbestand in Dauerkultur oder als 

Dauergrünland (v. a. spontan etablierte, lichte Bestände) genutzt werden7. 

Der Anbau von Schilf ist eine Option, wenn schnell und sicher Biomasse produziert werden soll, welche die 

Qualitätsanforderungen für eine stoffliche Verwertung erfüllt und so die Investitionskosten deckt. Nach Anpflanzung dauert es 

zwei bis drei Jahre bis die Bestände geerntet werden können6,10,11.  

 

Etablierung der Bestände beim Anbaua 

Zur Etablierung der Bestände kann Schilf gepflanzt oder direkt ausgesät werden. Es bestehen genetisch fixierte Unterschiede in 

den Standortansprüchen12, was beim Aufbau des Bestands zu beachten ist: Bei vergleichbaren Standortbedingungen werden 

verschiedene Bestandsstrukturen erzielt13. Die genetische Variabilität führt zu Unterschieden in Bezug auf Halmlänge, 

Halmdichte, Trockenmasse und Stickstoff-Gehalt der Bestände14. 

Die Pflanzung von Schilf kann mit aus Samen gezogenen Setzlingen, Halmstecklingen und Rhizomstecklingen erfolgen. Am 

erfolgreichsten erwies sich die Anzucht von Jungpflanzen aus Samen im Gewächshaus10,11,15. Die Samen sollten im Winter nach 

einigen Tagen Frost in einer dem Anbaugebiet nahen und standörtlich vergleichbaren Population entnommen werden 6,10. Trocken 

gelagert sind die Samen bis vier Jahre keimfähig. Saatgut hochproduktiver Schilftypen ist nur bei entsprechend hoher 

Nährstoffversorgung der Anbaufläche zu empfehlen7. Die Flächen sollten vor der Pflanzung gemäht, das Mahdgut abtransportiert 

und anschliessend vertikutiert werden. Wenn die Jungpflanzen etwa zehn Halme ausgebildet haben, die mind. 20 cm hoch sind, 

können sie ins Freiland ausgepflanzt werden10,11,16. Die Pflanzzeit beginnt nach den letzten Nachtfrösten im Juni und endet im August. 

Die Pflanzdichte liegt zwischen 0,25 und 4 Pflanzen je m².9,11,16,17 Bei niedrigen Wasserständen kann mit herkömmlichen 
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Pflanzmaschinen wie für den Gemüseanbau gepflanzt werden7. Nach der Anpflanzung ist zur Absicherung des guten Anwachsens 

der Pflanzen und zur Unterdrückung der aufkommenden Konkurrenzarten eine kurzfristige flache Überstauung zu empfehlen11. 

Während der ersten beiden Jahre darf die Schilfanbaufläche nicht zu hoch, nur bis zu 5 cm überstaut werden, da erst grössere 

zusammenhängende Schilfbestände mit einem voll ausgeprägten Rhizomsystem höhere Wasserstände ertragen7,10,18.  

Die Aussaat von Schilf ist im späten Frühjahr auf vegetationsfreiem Boden mit Wasserständen in Flurhöhe möglich1. Die 

Voraussetzungen für eine erfolgreiche Bestandsbegründung lassen aber wenig Spielraum: Die Samen keimen nur auf nassem 

Boden, ein Überstau ist dabei unbedingt zu vermeiden. Die Keimlinge sind anfällig gegenüber Austrocknung, brauchen eine 

konstante Wasserversorgung und stehen aufgrund langsamen Wachstums in Konkurrenz mit anderen Pflanzen.  

Die Etablierung eines Schilfbestandes aus Rhizomen kann dagegen temporäre Trockenheit vertragen9. Für diese Anbaumethode 

werden Rhizombruchstücke in den feuchten Boden gesteckt. Auch hier beträgt je nach Konkurrenzdruck bzw. wie schnell der 

Bestand entwickelt werden soll, die Pflanzdichte zwischen 0,25 bis 4 Pflanzen je m2. 

 

Erntea 

Bei der Ernte von Schilf sollte auf eine Schnitthöhe von mind. 30 cm geachtet werden, da Halmstoppeln, die nach dem Schnitt 

überflutet werden, faulen und nicht wieder austreiben. Die Schnitthöhe sollte sich an lokalen, jährlichen 

Wasserstandsschwankungen orientieren und mögliche Überflutungsereignisse berücksichtigen. Wird Schilf für Dachreet 

verwertet, sollte die Schnitthöhe nicht höher als 50−80 cm liegen, da das Reet sonst nur eine geringe Bruchfestigkeit hat2,18. 

Informationen zur Erntetechnik (Abb. 2), die für die Ernte von Schilf angewendet werden können, finden sich im Agroscope 

Merkblatt Nr. 178 «Technik für Feuchtflächen». 

Der Erntezeitpunkt von Schilf richtet sich nach der angestrebten Verwertungsart der Biomasse bzw. die Verwertungsart muss 

dem Erntezeitpunkt entsprechend gewählt werden (Tab. 2). Bei der Ernte im Winter sollte möglichst bei gefrorenem Boden 

geerntet werden, um Schäden am Boden und an den Pflanzen zu vermeiden. Eine jährliche Mahd im Winter kann vor allem auf 

nährstoffarmen Standorten zur Abnahme der Erträge führen. Auf wiedervernässten Flachmoorflächen stehen aber ausreichend 

Nährstoffe zur Verfügung, so dass eine jährliche Wintermahd möglich ist. Über mehrere Jahre hinweg wird die Produktivität des 

Schilfs aber zurückgehen und andere Pflanzenarten (z. B. Seggen) treten an seine Stelle, daher können allenfalls Nährstoffe 

nachgeliefert werden. Die Produktivität von Schilf hängt auch stark von der Wasserverfügbarkeit ab19. 

 

Geeignete Arten 

Alle heimischen Arten der Gattung Rohrkolben (v. a. Typha latifolia, Abb. 2, T. angustifolia, Abb. 3, T. x glauca) sind hoch produktiv 

und für eine Paludikultur geeigneta. Der Breitblättrige Rohrkolben (Typha latifolia) ist in der Schweiz als «nicht gefährdet» 

eingestuft, der Schmalblättrige Rohrkolben (T. angustifolia) als «potenziell gefährdet»10,11. Der Breitblättrige Rohrkolben ist 

gegenüber dem Schmalblättrigen Rohrkolben eher imstande, Trockenphasen zu überstehen. Demgegenüber verträgt 

T. angustifolia hohe Wasserstände im Frühling/Sommer bis zu 60 cm über Terraina. Typha x glauca ist der sterile Hybrid der 

beiden genannten Rohrkolben-Arten und ist diesen bezüglich Standortansprüchen und Produktivität ähnlich7,a. Er toleriert aber 

ein breiteres Standortsspektrum und erträgt zeitweise sowohl Trockenheit als auch Überstau12,a. 

 

Tabelle 2: Erntezeitpunkt, Häufigkeit sowie Ertrag je nach Verwertunga. 

Verwertung Erntezeitpunkt und Häufigkeit 
Ertrag (abhängig von Standort und 
Genotyp)11  

Baustoff   
 
 
Dachreet 

Ernte im späten Winter zwischen Januar und Mitte März, da 
die Halme trocken und die meisten Blätter bereits abgefallen 
sind. 
Eine sporadische Sommermahd kann die Qualität des Schilfs 
für die Biometrie der Dachreets verbessern. 
 
jährliche Ernte 

3,6−15 t TM ha−1 a−1 

Energetische 
Verwertung 
(Pellets, Briketts) 

Ernte im Winter, so spät wie möglich, da der Wassergehalt 
im Jahresverlauf kontinuierlich absinkt, so dass bei einer 
Winterernte eine verbesserte Lagerfähigkeit und höhere Heiz- 
und Brennwerte erreicht werden14,12,17. 
 
Ernte jährlich oder alle zwei Jahre. Eine Mahd nur alle zwei 
Jahre erhöht die Verbrennungseignung durch den erhöhten 
Anteil an Althalmen, da sie weniger verbrennungskritische 
Elemente (z. B. Chlor, Stickstoff, Schwefel) enthalten als die 
Halme aus dem aktuellen Jahr. 
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Verwertung in der 
Biogasanlage 

Ernte im frühen Sommer, um eine hohe Gasausbeute zu 
erzielen. 
 
Ernte alle 3−5 Jahre, da durch die Ernte im frühen 
Sommer, die Konkurrenzkraft des Schilfs geschwächt und 
gleichzeitig der Nährstoffentzug erhöht wird14,19. 

August/September 6,5−23,8 t TM ha−1 a−1 
 
Dies entspricht einem Energieertrag von 
16−66,5 MWh ha−1 a−1, und 1600−6650 l 
ha−1 a-1 Heizöläquivalente könnten 
eingespart werden1.  
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